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1. Vorwort

Diese Arbeit gibt einen Einblick in das Werk Juan Rulfos im Hinblick auf seine Kurzgeschichten.

Hierbei kann man grob die beiden Teile „Allgemeines zu den Kurzgeschichten Juan Rulfos“ und „Die Kurzgeschichte Macario“ unterscheiden.

Da sich unter anderem auch ein biographischer Ansatzpunkt für eine Interpretation abzeichnet, ist außerdem eine kurze Darstellung der Biographie des mexikanischen Autors hilfreich.

Im ersten Teil werden Merkmale, die für seinen Kurzgeschichtenband El Llano en llamas gelten, aufgeführt. Um seine Stellung als Autor in der mexikanischen Literatur herauszustellen, wird sein Stil hinsichtlich indigener, regionaler und revolutionärer Elemente kurz analysiert.

Darüber hinaus erfolgt eine Charakterisierung der Protagonisten, sowie eine kurze Aufgliederung zweier zentraler Aspekte in seinen Geschichten: Die Behandlung von Gewalt und Tod. Der letzte Punkt wird dem Thema gewidmet, inwieweit Rulfos Werk als sozialkritisch zu betrachten ist.

Im zweiten Teil wird exemplarisch die Kurzgeschichte Macario näher untersucht und betrachtet unter besonderer Berücksichtigung von Erzähltechnik, Figurenkonstellation und Sprache.

Die Schlußfolgerungen beinhalten schließlich die Erörterung der Frage, ob das Werk Juan Rulfos bezüglich seiner Kurzgeschichten in die Strömung des “realismo“ einzuordnen ist.

Auf eine ausführliche Untersuchung seines einzigen Romans Pedro Páramo wurde allerdings verzichtet, da dies zum einen den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde und zum anderen die Relevanz des Themas der Kurzgeschichten / der Kurzgeschichte Macario untergrübe.

2. Biographische Daten des Autors Juan Rulfo

Juan Rulfo wird kurz nach der mexikanischen Revolution (1910-1918) am 16.05.1918 in Apulco, einem Ort in der Nähe von Sayula im Staat Jalisco im Westen Mexicos als Sohn von Juan Nepomuceno Pérez und María Vizcaíno Arias geboren.

Im Jahr 1925 wird sein Vater während der blutigen Kämpfe des Religionskrieges “Guerra de los Cristeros“
 ermordet; zwei Jahre später stirbt seine Mutter an einem Herzinfarkt und der neunjährige Rulfo kommt in eine Schule für Waisenkinder nach Guadalajara.

Im Juli und November des Jahres 1945 erscheint die Kurzgeschichte Macario erstmals in der Zeitschrift Pan in Guadalajara, im Juni 1946 in der Zeitschrift América in México D.F. 
 und acht Jahre darauf wird sie in der Kollektion einiger Kurzgeschichten Rulfos in El llano en llamas veröffentlicht.

Ein Jahr später, also 1954, erscheint Rulfos einziger Roman Pedro Páramo, und fünf Jahre später Noticias Históricas de la vida y hechos de Nuño de Guzmán, ein Buch über die Geschichte von Jalisco:

The book, Noticias históricas de la vida y hechos de Nuño Guzmán, deals with the life and deeds of the conquistador of Jalisco (then called Nueva Galicia), Nuño Guzmán, a fierce lieutenant in the army of Hernán Cortés whose conquest of Central Mexico in 1959 was marked by cruelty towards the indians. In 1531 he founded Guadalajara, giving the city the name of his birthplace in Castile.

Schon mit diesen drei Veröffentlichungen macht Rulfo sich einen Namen.

Even though Rulfo has published only three books, he has attained greater international renown than many prolific writers. This fact was recognized by the Mexican government in 1970 when it bestowed upon Rulfo the Premio Nacional de Letras, worth 300,000 pesos.

1956 erhält Rulfo den “Premio Xavier Villaurrutia“, vierzehn Jahre später den “Premio Nacional de Letras“ und im Jahr 1981 den “Premio Jalisco“, einen Preis aus dem Staat, aus dem er kommt.

Im Jahr 1980 wird er Mitglied der Academia Mexicana de Lengua. Als einer der Direktoren des Centro Mexicano de Escritores ist es ihm möglich, wie Efrén Hernández, der ihm seinerzeit selbst geholfen hatte, jetzt auch jungen unbekannten Schriftstellern zu helfen.

Am 07.01. 1986 stirbt Rulfo.

3. Der Kurzgeschichtenband El Lano en llamas
3.1 Themen der verschiedenen Kurzgeschichten

Bei einigen Literaturwissenschaftlern herrscht Unstimmigkeit über die Thematiken in den Kurzgeschichten Rulfos. Harss und Dohmann sind einerseits der Meinung, daß sie keine Botschaften oder Mitteilungen enthalten, “no tiene mensaje“
, aber andererseits hat Hugo Rodríguez Alcalá ihnen ein ganzes Kapitel seines Buches gewidmet, wo er eine Liste von Leitmotiven aufstellt.

Sowohl James East Irby (1956:151),als auch Bertie Acker (1984:16)kommen zu dem Ergebnis, daß Rulfos Geschichten von Gewalt und Passivität beherrscht werden:

 
Pedro Páramo basa su examen de la realidad mexicana en el mismo esquema bipolar que rige en los 

cuentos: pasividad y violencia. 
Ciertamente, existe en los cuentos un ritmo de violencia-pasividad.

Mary Ada Rosson untersucht den mexikanischen Fatalismus in der Psychologie der indigenen Figuren und erklärt eben jene fatalistische Lebenseinstellung der Menschen, über die Rulfo schreibt, als zentrales Thema der Kurzgeschichten. 

Bei einer genauen Untersuchung der Kurzgeschichten fällt auf, daß Rulfo über die Probleme des alltäglichen (Über-) Lebens und zwar inklusive ihrer Häßlichkeit und Gewalt schreibt. 

José Carlos González Boixo spricht hier sogar von einer pessimistischen Weltsicht:

[...] nos dejá una imagen de un mundo sin futuro, una imagen que sólo tendrá los colores vivos 

cuando lo que retrata es la sangre fruto de la violencia,...etc.

Jede Geschichte hat eine bestimmte Route, es gibt eine bestimmte Situation und die Personen folgen ihrem Leben. Für Emmanuel Caballo stellt sich hier die Tendenz zum Realismus dar:

Rulfo trata patentes problemas del diario subsistir elementales y hondos. [...] Sin falsear la esencia de la realidad ni de los personajes, ofrece una variada galería de carácteres, una atmósfera inconfundible de mexicanidad.

Die Frage nach den Beweisen für realistische Tendenzen wird dazu von Bertie Acker (1984:17) beantwortet, die in dem Kapitel Lo real y lo irreal herausstellt, daß Rulfos Figuren meist arme Bauern sind, die ihr Leben nur auf dem Niveau der bloßen Subsistenz bestreiten.

So wie auch James Joyce oder William Faulkner will Rulfo besonders das Innere des Menschen betonen, er will die mexikanische Seele offenbaren.

Obwohl Rulfo die Natur bzw. die Erde als fundamentale Grundlage des Lebens seiner Figuren darstellt, idealisiert er die Natur nicht, “no se idealiza a la naturaleza.“

Sie soll zwar eine Einheit mit dem Menschen bilden, sie bietet auch in La Cuesta de las Comadres ihre Früchte an, erweist sich allerdings nach Boixo (1996:652) oft nicht als sehr angenehm sondern eher als tragisch, ungastlich und unfruchtbar, wie man beispielsweise in Nos han dado la tierra sieht.

La desolación de la tierra es también la desolación del hombre.

Einige Literaturwissenschaftler beobachten bei Rulfo auch eine Art von Regionalismus
, der durch die heimischen Pflanzen, Bäume und Tiere deutlich wird, die im Staat Jalisco zu finden sind, und die auch in den Kurzgeschichten ihre Namen behalten:

[...] tepemezquites, casuarinas, jarilla, malasmujeres, sabinos, camichines. Los animales que recorren el campo son el conejo y el coyote [...] Estas criaturas, plantas y objetos corresponden naturalmente al mundo que Rulfo crea, y su presencia doméstica aumenta el sentido de su realidad.

Trotzdem kann man dagegenhalten, daß dieses regionale Ambiente, die Orte und die für Mexiko typischen Figuren den universalen Themen gegenüberstehen, und daß Rulfos Kurzgeschichten nicht als Regionalliteratur betrachtet werden können, da seine Abstraktion von der konkreten Realität einen tieferen, universalen Sinn stiftet.

Boixo (1996:651) stellt dazu fest, daß nach der Veröffentlichung von Pedro Páramo klargestellt werden mußte, daß man bei Rulfo nicht mehr von einem regionalistischen Schriftsteller sprechen konnte:

Cuando apareció El Llano en llamas algunos críticos situaron a Rulfo, apresuradamente, como un escritor regionalista más. Sólo hizo falta esperar dos años, a que apareciera Pedro Páramo, para que se dieran cuenta de su error.

Ein weiterer Punkt, der bei Rulfo deutlich hervorgehoben wird, ist die Einsamkeit, die er auch selbst erfuhr: “Yo vivía con la soledad.“

Seine Figuren sind teilweise abgekapselt, sie stehen aber hier wieder fast immer in Verbindung mit der Natur, die ihre Existenz bestimmt.

Estos seres aislados viven muy en contacto con la naturaleza.

Den einzigen Ausweg, den er in seinen Kurzgeschichten aus den jeweiligen Situationen  präsentiert, ist die Gewalt, die Grausamkeit und der Tod. 

La violencia es constante en todas las páginas de sus dos libros [...] sus personajes no dan valor a la vida y viven inmersos en la violencia [...] y no sólo está esa violencia física, también existe la violencia de la pobreza, de la injusticia, del dolor humano...

Obwohl Rulfo keine Analyse der Revolution abgibt und auch nicht direkt über die Revolution schreibt, so wird sie, da sie ja ein Teil der mexikanischen Wirklichkeit ist, doch dargestellt, da Rulfo seinen Eindruck der Revolution und ihre Auswirkungen präsentiert: Bauern, Protagonisten seiner Erzählungen, die weiterhin verarmt bleiben.

El mundo que describe Rulfo es el mundo fallido de la Revolución.

Weiterhin spielt er in La noche que lo dejaron solo auf eine weitere Revolution an, ohne sie allerdings weiter zu kommentieren: die Cristero-Revolution. Dieser Aufstand prägte seine Kindheit sehr und ruinierte seine Familie.

Nació en Sayula [...], en una familia acomodada, que perdió todo durante la Revolución. Estuvo presente en episodios de la revuelta cristera, particularmente violenta en el estado de Jalisco.

3.2 Charakteristika der Protagonisten

Die Figuren bei Rulfo sind Opfer der Umstände, welche stärker sind als das Individuum. Es sind keine Helden, sondern „normale“ Menschen, die versuchen, zu überleben;

Sergio López Mena (1996:503) betont dabei die Recherche Rulfos, der in seinen Geburtsort zurückkehrte, um sich mit den Bauern zu unterhalten:

Lleva un interés especial: busca a los arrieros, a los hombres del campo, para que le cuenten historias.

 Rulfos Figuren sind dadurch weder einfach noch abstrakt, sondern komplexe Figuren, wie das Leben sie schreibt. Er studiert die Figuren in Situationen, gibt selten eine physische Beschreibung “Rulfo, con mano maestra, logra detener el tiempo, borrando a la vez todo aparecer exterior de los personajes...“
 und gibt ihnen entweder symbolische Namen, wie zum Beispiel der Figur „Macario“, oder er läßt die Namen seiner Figuren ganz weg, wie beispielsweise bei der „madrina“. Trotzdem schafft Rulfo nach Bertie Acker (1984:18) aber auch keine speziellen Prototypen, sondern er stellt besonders die armen Bauern oder die einfachen Landarbeiter ohne eine romantische Verklärung dar, die arbeiten, um zu überleben. 

Estas son figuras abatidas, trazadas sin ninguna idealización romántica. Son sucios y analfabetos; sus aventuras son sórdidas, despojadas de toda grandeza. [...] Criaturas todas sin heroísmo, a menudo manipuladas por las circunstancias que se mueven en respuesta a leyes naturales y humanas que están más allá de su control.

In den Kurzgeschichten finden wir desillusionierte Landarbeiter und Bauern
, einen alten Kuhhirten, schuldige Liebende, halbverhungernde Indios, raubende Banditen, die vor dem Heer flüchten, oder Mörder.

Diese Figuren sind geprägt durch Hoffnungslosigkeit, Pessimismus, Frustration und auch durch Passivität infolge des vergeblichen Kampfes gegen die Armut und gegen ihre persönliche Tragödie.

Obwohl es in Rulfos Geschichten auch Momente von Ruhe und Zufriedenheit gibt, so führt die Unfähigkeit der Figuren zur Reflexion und Kommunikation doch zwangsläufig zur Gewalt als einziges Ausdrucksmittel, da sie in ihrer Existenz meistens scheitern. 

En este panorama de violencia, crueldad, desolación y muerte, los personajes sólo tienen una posible salida: el silencio, el aislamiento, el desvanecimiento de la conciencia en la nada [...] No hay posibilidad de comunicación.

Viele seiner Figuren leben in Erinnerungen, ohne Hoffnung auf die Zukunft, sie leben in einer Ungewißheit und zweifeln immer daran, ob sie in der Realität oder Irrealität leben.

Die Natur ist die fundamentale Grundlage des Lebens dieser Figuren.

[...] la naturaleza se siente necesariamente como el elemento básico de la vida...

Viele zeichnen sich sowohl durch eine tiefe Religiösität aus, als auch durch einen ausgeprägten Aberglauben. Trotz dieser abergläubischen Elemente ist die Religion doch hier ein essentieller Teil, der durch den häufigen Gebrauch von Ausdrücken mit dem Wort „Gott“ unterstrichen wird.

Lo primero que se aprecia, casi en todas las narraciones, es el coloquialismo que incluye la palabra “Dios“ como expresión corriente en el lenguaje: “por el amor de Dios“, “Dios mediante“.

Die Religion bedeutet auf der einen Seite die Kirche, eine Institution, und auf der anderen Seite steht der Glauben als Gefühl der einzelnen Personen. 

Auch wenn die Religion, wie auch im Beispiel Macario später noch erläutert wird, keine Lösung der Probleme anbietet, so vertrauen die Menschen trotzdem auf sie und führen ihre Gebräuche und Riten aus.

Los personajes viven inmersos en una tradición religiosa cristiana...

3.3 Das Zeitkonzept und die Erzählstruktur

Rulfo annulliert in seinen Geschichten jegliches Zeitgefühl, bzw. die Handlungsabläufe geschehen nicht an einem Ort, sondern im Kopf seiner Figuren: die Zeit, Dinge und Menschen scheinen stillzustehen. Er stellt viele Berichte aus der Erinnerung dar, und die für ihn typische Erzählstruktur ist der Monolog. 

En El Llano en llamas se abusa de ciertos esquemas sintácticos reiterativos, sobre todo en los monólogos... 

Que los personajes de Rulfo no se comunican entre sí lo prueba la típica estructura narrativa que Rulfo utiliza, el monólogo  [...] Los personajes de Rulfo parecen atrapados en un presente en el que se vive de recuerdos, sin que existe esperanza de futuro.

Rulfo selbst mag Monologe, und er gibt auch den Grund für diese Vorliebe an:

Me gustan los monólogos porque después que murió el tío Celerino yo tenía que ir del rancho al pueblo donde vivíamos y para que no se me hiciera muy largo el camino me soltaba platicando y discutiendo conmigo mismo, y peleandome ... y entonces empecé a hablar solo, aprendí a hablar solo.

Auch in Dialogen sind die anderen Gesprächspartner oft stumm. Im Vergleich zu anderen vorherigen mexikanischen Autoren erkennt man bei Rulfo eine objektive Erzählweise, denn obwohl seine Geschichten gewöhnlich aus der Sicht einer der Figuren beschrieben werden, die somit ihre subjektive Meinung darstellen, so ist diese subjektive, persönliche Realität doch gleichzeitig laut Boixo (1996:654) ein authentes Zeugnis der zu Rulfos Lebzeiten  vorherrschenden mexikanischen Realität.

Nuevamente debemos constatar que en Rulfo la mexicanidad está presente siempre, porque todo el mundo que crea se nutre de elementos que provienen de la concreta realidad mexicana...

Die bäuerliche Welt, die Rulfo in seiner Erzählwelt immer wieder darstellt, unterstreicht ebenfalls die Präsenz der mexikanischen Realität:

[...] Rulfo logró que sus cuentos y su novela expresaran la realidad social – más ampliamente, humana – de los campesinos de Jalisco en un estilo depojado de la retórica al uso, pero, ante todo, que expresaran su propia vivencia – angustiada, triste, lacónica y al mismo tiempo de certero humorismo...

Bezüglich der Form einer Kurzgeschichte läßt sich bei Rulfo erkennen, daß einige formal nicht die Struktur einer Kurzgeschichte aufweisen, da es, wie M. Portal (1984:55) und Carlos Blanco Aguinaga (1996:807) erwähnen, keine Handlung gibt, es werden nur Zustände dargestellt.

Algunos de los relatos de Rulfo no tienen estructura formal de relato, no sucede nada.

Ya en El Llano en llamas, su libro de cuentos, es agobiante la falta de dinamismo de la prosa de Rulfo.

3.4 Die Themen „Gewalt“ und „Tod“ in Rulfos´ Kurzgeschichten

Laut Rulfo ist das Leben sehr gewalttätig, und diese Gewalt entsteht aus der Misere der Menschen.

So ist die Gewalt auch, wie bereits erwähnt, ein zentrales Thema in vielen seiner Kurzgeschichten. Obwohl diese Gewalt doch widersprüchlich zum meditativen oder aktionslosen Charakter der Erzählungen scheint, handeln doch zwölf der fünfzehn Kurzgeschichten in El llano en llamas von Mord. Das Motiv dafür ist gewöhnlich Rache, Haß, plötzlicher Zorn, Selbstverteidigung, Angst, Eifersucht, Krieg oder Selbstjustiz. Der Tod bzw. das Sterben und Töten ist für Rulfo etwas Alltägliches, in dem Prolog von Juan Rulfo Antología Personal (1978) redet J. Rufinelli auch von der “vivencia de la muerte“ .

Leben und Tod werden in der gleichen pessimistischen Perspektive gesehen. Diese Ansicht kann auch auf die indigene Weltsicht mit ihrem zyklischen Zeitkonzept anspielen, da für die vorkolumbianische Bevölkerung kein radikaler Bruch zwischen Leben und Tod existierte, wie zum Beispiel im Christentum.

3.5 Der Stil und die Sprache in El llano en llamas

Rulfo selbst bestätigt in einem Gespräch mit Studenten der Universidad Central de Venezuela am 13. März 1974, daß er auf der sprachlichen Ebene die Rhetorik vermeiden wollte, um einen, seinen Figuren angemessenen, bäuerlichen, reduzierten Wortschatz zu forcieren:

En cuanto a la forma, al estilo ... pues sí, traté efectivamente de ejercitar un estilo, de hacer una especie de experimento; tratar de evitar la retórica, matar al adjetivo, pelearme con el adjetivo, y debido a esto es que a mí me han llamado un escritor ru ... cómo se llama? rural. Sí, rural, porque escogí para esto, personajes muy sencillos, de vocabulario muy pequno, muy reducido...

Seine einfache, karge und realistische Sprache wird durch viele Vergleiche, die er in  seinen Kurzgeschichten benutzt, plastisch, und das Vokabular aus Mexiko, bzw. aus Jalisco verleiht den Geschichten laut Bertie Acker (1984:19) auch große Authentizität:

Se presenta mucho vocabulario peculiar de México como también considerable número de palabras vernáculas puramente de la región de Jalisco. Al observar la naturalidad con que se emplean las palabras nativas como mitote, coamil, comal y engarruarse, crece la convicción de que ésta es una fiel imitación de cómo hablan estas personas.

Diese wird sogar noch unterstrichen von der Schriftsprache, sie sich durch rustikale Orthographie auszeichnet, wie zum Beispiel güevos für huevos, voltió anstatt volteó, contimás für cuanto más, pa anstatt para, verdá für verdad...etc.
3.6 Die Kritikansätze in den Geschichten
Da Rulfo in den meisten seiner Kurzgeschichten eine tragische Situation auf dem Lande beschreibt, läßt sich daraus schon folgern, daß er dadurch seiner Gesellschaftskritik Ausdruck verleihen will. 

Auch Boixo (1996:653) erkennt einen sozialkritischen Aspekt in Rulfos Werken:

La protesta está presente en toda la obra de Rulfo: en su mundo siempre trágico, en los personajes que, al contarnos sus desdichas, están clamando contra la injusticia.

Obwohl es nicht implizit in den Geschichten erwähnt wird, so hat Rulfo trotzdem eine vage Hoffnung auf Veränderung, eine positive Ausrichtung, er will kein Fatalist sein.

Rulfo está demostrando una voluntad de examinar una realidad que necesita ser transformada pues, aunque su visión sea totalmente negativa, su misma actitud crítica supone en el fondo una confianza en que tal realidad cambie.

Auf die Frage, ob seine soziologischen Inhalte die Früchte einer schöngeistigen Überlegung waren oder eher intuitiv hervorgebracht, antwortet Rulfo:

Hay las dos cosas. Hay el trabajo, puede decirse mecánico, de crpinería, y hay también la intuicíon, que toma mucha parte en eso. En realidad no son obras planeadas. Entonces quizás sí, no haya deliberadamente una intención, sino que más bien es la intuición quien lo lleva a uno a seguir al personaje.

4. Die Kurzgeschichte Macario
4.1 Ein kurzer Abriß des Inhaltes

Die Kurzgeschichte Macario handelt von eben jenem Protagonisten, der nachts auf der Lauer liegt, um Frösche zu töten, die seiner Ziehmutter der „Madrina“
 den Schlaf rauben könnten. Währenddessen reflektiert er über sein Leben. Bis zum Ende der Geschichte erscheinen keine Frösche und Macario befürchtet, durch den Einfluß seiner Madrina auf die Heiligen nun zur Strafe in die Hölle geschickt zu werden. Aus dem Inhalt seines Selbstgespräches wird deutlich, das er geistig zurückgeblieben ist.

4.2 Die Erzähltechnik

Die Geschichte wird von einem Ich-Erzähler präsentiert, der in einem Selbstgespräch bzw. in einem inneren Monolog über sich nachdenkt. Die Technik dieses speziellen Ich-Erzählers ist einmalig in dem Kurzgeschichtenband, da die weiteren in dem Band El Lano en Llamas erschienenen Kurzgeschichten durch eine andere Erzähltechnik charakterisiert werden. So findet sich beispielsweise eine andere Art des Ich-Erzählers in den Geschichten La Cuesta de las Comadres, Es que somos muy pobres, Acuérdate und Anacleto Morones. Auch Boixo (1980:249) weist darauf hin, daß Macario sich im Hinblick auf den Ich-Erzähler von den restlichen Kurzgeschichten unterscheidet:

Este aspecto formal es frecuentemente utilizado en el monólogo interior para señalar la ilogicidad que rige la asociación de ideas que forman el discurso. Tal recurso sirve para diferenciar el cuento de Macario de otras narraciones en que hay un narrador en primera persona.

Weiterhin ist zu beobachten, daß die Technik des Erzählens hier an eine realistische Situation gebunden ist: daß Macario zu sich selbst spricht, ist um so glaubwürdiger, als daß man erkennt, daß er geistig zurückgeblieben ist. Der Leser erfährt, daß er Angst vor der Strafe seiner Madrina hat, sollte er einschlafen und die Frösche so nicht töten können. Um deshalb nicht einzuschlafen, beschäftigt er sich, indem er laut zu sich selbst spricht. So sorgt dieser innere Monolog dafür, die Distanz zwischen dem Leser und der beschriebenen Welt aufzuheben.

The story comes to life and becomes credible because the author had the astuteness to let Macario reveal his own self by means of a long monologue.

Bei der Gestaltung der Bewußtseinsinhalte Macarios fällt auf, daß es weder eine Aktion, d.h. eine aktive Handlung noch eine räumliche Bewegung oder zeitliche Linearität gibt.

Características de la historia: estatismo (no hay acción).

Betreffend der räumlichen Bewegung läßt sich festhalten, daß kein Wechsel der Ausgangspositionen stattfindet, bzw. in diesem Fall wird die Geschichte von den beiden Ortsangaben zu Beginn und am Ende der Geschichte umrahmt:

Estoy sentado junto a la alcantarilla aguardando a que salgan las ranas. (Seite 70, Zeilen 1u.2)

Ahora estoy junto a la alcantarilla esperando a que salgan las ranas. Y no ha salido ninguna en todo este rato que llevo platicando. (Seite 76, Zeilen 29-31)

Laut Boixo(1980:249) kann man auch bezüglich des Zeitaspektes beim inneren Monolog von einer zyklischen Struktur sprechen:

Una estructura temática de carácter ciclico y repetitivo. Se pueden apreciar una serie de temas que de forma obsesionante se repiten a lo largo de la narración. [...] En conclusión, nos encontramos con un cuento que presenta una estructura circular...

Bestimmte Motive in der Geschichte, so beispielsweise seine Nahrungsaufnahme und der Glaubensaspekt wiederholen sich.

Statt einer Handlungsentwicklung dominiert bei Macario ein „statischer Konflikt“.
 Es gibt keine Handlung zwischen Protagonist und Antagonisten, und die Spannungsentstehung erfolgt durch die Präsentation zweier Welten:

Erstens, der alltäglichen und diesseitigen Welt, auf die durch die Themen Tiere, Hunger, Nahrung und Kirche angesprochen wird:

Las ranas son verdes de todo a todo, menos en la panza. Los sapos son negros. 

(Seite 70, Zeilen 11-13)

[...] en mi cuarto hay chinches y cucarachas y alarcranes...(Seiten 73/74, Zeilen 31, 1u.2)

[...] yo siempre tengo hambre...(Seite 71, Zeilen 10/11)

Muchas veces he comido flores de obelisco para entretener el hambre. (Seite 73, Zeilen 20 u.21)

Cuando me saca a dar la vuelta es para llevarme a la iglesia a oír la misa. (Seite 71, Zeilen 19/20)

und zweitens, der jenseitigen Welt, die mit den Begriffen der Teufel und Seelen in Verbindung gebracht wird:

A veces no le tengo tanto miedo al infierno. (Seite 73, Zeile 30)

[...] para que no se oigan los gritos de las ánimas que están penando en el pulgatorio.

(Seite 75, Zeilen 14 u.15)

[...] y entonces me iré con toda seguridad derechito al infierno. (Seite 76, Zeilen 24, 25)

Eine weitere Opposition bildet die „innere Welt“ (für Macario bedeutet dies das Geschehen im Haus) zu der „äußeren Welt“ (das Geschehen auf der Straße).

Felipa sólo se está en la cocina [...] desde yo la conozco. (Seiten 70/71, Zeilen 26, 1 u.2)

Por eso estoy contento en su casa. (Seite 73, Zeile3)

[...] me vivo siempre metido en mi casa. (Seite 74, Zeile 27)

im Gegensatz zu:

...Dicen en la calle que yo estoy loco...(Seite 71, Zeile 15)

Mi madrina no me deja salir solo a la calle. (Seite 71, Zeile18)

Als weiteren Punkt, der zu einer Spannungsentstehung führt, kann man die Beziehungen Macarios zu den weiteren verschiedenen Antagonisten der Geschichte nennen.

Darüber hinaus ist charakteristisch für die Erzähltechnik dieser Kurzgeschichte auch das Fehlen von beschreibenden Elementen, etwa wie detailliertere Angaben des Dorfes, in dem Macario lebt, zu den Figuren oder zu weiteren Äußerlichkeiten.

Die Erzählweise eines geistig zurückgebliebenen Protagonisten läßt bei dieser Kurzgeschichte die Hypothese zu, daß Rulfo von William Faulkner beeinflußt wurde. Dieser benutzte laut Luis Dávila (1983:27) in seiner 1929 veröffentlichten Geschichte The Sound and the Fury ebenfalls die gleiche Technik und ließ den geistig behinderten Protagonisten Benjy seine Welt beschreiben:

The technique is the same as that used by William Faulkner in The Sound and the Fury (1929), wherein Benjy describes his world.

Laut Dávila sind Macario und Benjy Erzähler, die eine Realität wiedergeben, die sie nur teilweise verstehen und die höhergestellt ist, als ihre Begriffsfähigkeiten.

Genauso wie bei Rulfo, so hat sich auch bei Faulkner das Geschehen der Geschichte in dem Kopf des Erzählers entwickelt.

...the action develops in the minds of the narrators.

 Es ist leider nicht mehr nachprüfbar, ob der sehr belesene Rulfo wirklich jene Geschichte Faulkners´ gelesen hat und sich davon inspirieren ließ, oder ob er unabhängig von ihm die gleiche Idee zu dieser Erzähltechnik hatte.

4.3 Die Charakterisierung des Erzählers Macario

In dieser Kurzgeschichte kann die Überschrift, der Name des Protagonisten Macario, auch als bienaventurado oder als Einfaltspinsel übersetzt werden, und  Rulfo selbst bezeichnet seinen Protagonisten als einen Verrückten:

Macario es uno de los loquitos que siempre hay en los pueblos.

Da die Figur geistig zurückgeblieben ist, läßt sich sein Alter nicht bestimmen, man kann lediglich davon ausgehen, daß es sich bei ihm schon um einen aus dem Kindesalter rausgewachsenen Jungen handelt, denn seine körperlichen Anzeichen sprechen dafür:

Yo no sé por qué me amarrará mis manos; (Seite 71, Zeile 22)

...y se arrimaba conmigo, acostándose encima de mí o echándose a un ladito. 

(Seite 72, Zeilen 15-17)

Wenn es sich bei Macario um ein kleines Kind handelte, müßte seine Madrina ihn nicht unbedingt festbinden und anschnallen.

Eine weitere Begründung stellt auch das Verhalten der Köchin Felipa dar, die sich nachts auf Macario legt, was er wohl nicht verkraften würde, wenn es sich bei ihm um ein Kind handelte.

Als Charakteristikum des Erzählers und Protagonisten kann man noch die starke Einschränkung seines Erinnerungsvermögens anführen, da er über sich selbst nur weiß, was die anderen Antagonisten über ihn sagen:

Dicen en la calle... (Seite 71, Zeile 15)

...pero dice que porque dizque luego hago locuras. (Seite 71, Zeile 23)

Yo no me acuerdo [...] es mi madrina la que dice lo que yo hago y ella nunca anda con mentiras.

(Seite 71, Zeilen 26-29)

Darüber hinaus kann er sich nicht einmal an sein eigenes Verbrechen erinnern:

Un día inventaron que yo andaba ahorcando a alguien; que le apreté el pezcuezo a una señora nada más por nomás. (Seite 71, Zeilen 24-26)

Wie bereits im vorigen Punkt über die Erzähltechnik erwähnt wird, so wird Macario auch dadurch charakterisiert, daß er eine Realität wiedergibt, die er nur teilweise aufgrund seiner Krankheit versteht.

Sein Leben wird durch seine extremen physischen und spirituellen Bedürfnisse bestimmt, das heißt, auf der einen Seite von seinem ständigen unstillbaren Hunger “yo siempre tengo hambre y no me lleno nunca“ 
 und auf der anderen Seite von seinem seltsamen Glauben und der Furcht vor der Hölle: 

Y entonces le pedirá a alguno de toda la hilera de santos que tiene en su cuarto, que mande a los diablos por mí , para que me lleven a rastras a la condenación eterna... (Seite 77, Zeilen 4-11)

An diesen Beispielen sieht man, wie sehr Macario von der Sünde gebannt und besessen ist.

Seine Welt ist einfach strukturiert; für ihn sind die Menschen entweder gut wie Felipa, oder eher böse, wie die Madrina, oder die “gente de la calle“. Diese primitive Weltsicht wird im nun folgenden Punkt 4.4 bei der Verhältnisbestimmung zu den einzelnen Figuren noch näher erläutert werden.

Abschließend kann man zu dieser Charakterisierung noch hinzufügen, daß das Leben Macarios symbolisch gesehen ein Bild für die konfuse, ordnungslose und komplizierte Existenz eines Menschen ist, der nur reduziert ist auf seine Komplikationen und Lebensumstände, in denen er involviert und mit denen er beschäftigt ist.
 Macario steht für den Menschen, der die Perspektive auf eine unumgängliche, schmerzliche, tragische und unentrinnbare Bestimmung hat, ergeben seiner Machtlosigkeit, Konfusion, Unschuld und seines Unvermögens.

4.4  Die Beziehungen des Protagonisten zu den Antagonisten

In der Kurzgeschichte kommen die folgenden Figuren vor:

Erzähler = Macario

Die Ziehmutter = Madrina

Die Köchin Felipa

Der Pfarrer = el señor cura

Die Menschen auf der Straße = los de la calle

Wie Marta Portal schon in Rulfo: Dinámica de la violencia (Madrid:1984) erwähnt hat, fällt bei der Untersuchung des Verhältnisses zur Madrina zunächst auf, daß Macario hier in einem Abhängigkeitsverhältnis zu ihr steht, welches auf Geld, Nahrung, Schutz und Angst (im bezug auf ihren Einfluß auf die Heiligen) basiert. Seine Bewertung der Madrina kann als ambivalent bezeichnet werden, denn auch laut den Ausführungen von Marta Portal
 zu dem Beziehungsgeflecht Macarios zu den anderen Figuren, erkennt er es als durchaus positiv an, daß sie 

· nicht lügt
  “ella nunca anda con mentiras“(s.o.),
· ihm zu essen gibt
   “es mi madrina la que nos reparte la comida“ (Seite 71, Zeile 5),
· Geld gibt, damit Essen gekauft wird     “es mi madrina la que saca el dinero de su bolsa para que Felipa compre todo...(Seite 70, Zeilen 24-26) und daß sie
· ihn mit in die Kirche nimmt    “me saca [...] para llevarme a la iglesia... (s.o.).

Auf der anderen Seite hat seine Beurteilung auch negative Konnotationen, beispielsweise vergleicht er ihre schwarzen Augen mit Kröten, “Los sapos son negros. También los ojos de mi madrina...“(Seite 70, Zeilen 12/13), sie läßt ihn nicht rausgehen, verbindet ihm seine Hände in der Kirche, droht ihm mit der Hölle, sagt ihm, daß er Dummheiten gemacht hat (siehe Zitate in 4.2 und 4.3) und verbietet ihm, seinen Kopf auf den Boden zu schlagen.

Bezüglich des Verhältnisses zu der Köchin Felipa gelangt man zu der Erkenntnis, daß der Erzähler diese Beziehung nur positiv bewertet, auch wenn man feststellt, daß eine sexuelle Unterlegenheit Macarios Felipa gegenüber vorherrscht. 

Felipa es muy buena conmigo. (Seite 72, Zeile 4)

Wie bereits im vorherigen Vergleich mit der Madrina geschehen, so wird wiederum eine Parallele gezogen zu den grünen Augen Felipas mit der grünen Farbe der Frösche, die eßbar sind und deshalb positiv gesehen werden, genau wie die grünen Augen der Katzen:

Los ranas son verdes [...] Felipa tiene los ojos verdes como los ojos de los gatos. (Seite 70, Zeilen 11/12 u. 18/19)

Weiterhin beurteilt er es als positiv, daß sie

· ihn bekocht   (s. 4.2),
· ihm ihre Milch gibt, die besser als die Ziegen-und Schweinemilch ist, die ihm die Madrina gibt   “La leche de Felipa es dulce como las flores del obelisco...“(Seite 72, Zeilen 5/6),

· bei ihm übernachtet und an seiner Seite bleibt





      “...se quedaba dormida junto a mí, hasta la madrugada.“ (Seite 72, Zeile 25),

· ihm die Angst und Kälte nimmt, von der er oft gepackt wird 



   “Pero viene Felipa y me espanta mis miedos.“ (Seite 73, Zeilen 4/5) und

· für ihn betet “...platicará con Èl pidiéndole que me perdone toda la mucha maldad...(s.o., Zeilen 8-14).

Das Verhältnis Macarios zu seiner Außenwelt, personifiziert durch “los de la calle“ basiert nur auf Ausgrenzung.
 Aus diesem Grund fällt auch seine Bewertung rein negativ aus. Da sie ihn als verrückt bezeichnen, ihn mit Steinen bewerfen und ihn des Mordes bezichtigen, grenzt er sich selbst aus, bzw. wird von der Madrina isoliert und will instinktiv geschützt im Haus bleiben. (Die Beispiele dafür finden sich im Primärtext auf den Seiten 72 und 74).

Wie Rulfo es selbst bestätigt, so ist auch hier wieder das Thema der Kirche und Religion zu finden, was in vielen seiner Kurzgeschichten eine Rolle spielt.

Hier wird ein eher hoffnungsloses Verhältnis Macarios zu der Kirche dargestellt, daher auch eine negative Bewertung. Obwohl die Kirche einen Ausweg aus seiner engen Lebenssituation darstellt, da sie der einzige Weg zur Kommunikation mit der Außenwelt ist (siehe Zitat...), bedeutet sie dennoch keine Bereicherung seines Lebens, da er Angst vor der Hölle und den bedrohlichen Predigten des Priesters und den Drohungen der Madrina hat. In diesem Zusammenhang spielen die beiden Adjektive hell und dunkel eine wichtige Rolle, denn durch die Aussage des Priesters, der Weg zum Guten sei voll von Licht, und der Weg zum Schlechten sei angefüllt vom Dunkel, assoziiert Macario gleich das Helle mit dem Guten und das Dunkle mit dem Bösen und bekommt Angst:

“El camino de las cosas buenas está lleno de luz. El camino de las cosas malas es oscuro.“ Eso dice el señor cura... Yo me levanto y salgo de mi cuarto cuando todavía está a oscuras. (Seite 74, Zeilen 10-14)

Da er nur den despotischen Einfluß des Priesters und der Madrina kennt (sie droht ihm mit dem Teufel), hat er Angst vor Verdammung und ist sehr abergläubisch. (siehe Zitat 4.3)

Eine weitere Bestätigung für seine negative Zensur läßt sich anhand der Tatsache ausmachen, daß ihm in der Kirche durch die gefesselten Hände die Freiheit fehlt, “me amarra las manos con las barbas de su resbozo.“ (Seite 71, Zeile 22).

Ein weiteres Indiz für einen nicht sehr gefestigten Glauben und ein hoffnungsloses Verhältnis zur Kirche ist Macarios Angst, Grillen zu töten, denn er befürchtet, sonst die Schreie der Seelen im Fegefeuer zu hören.

A los grillos nunca los mato. Felipa dice que los grillos hacen ruido siempre, sin pararse ni a respirar, para que no se oigan los gritos de las ánimas que están penando en el pulgatorio.

(Seite 75, Zeilen 12-15)

Darüber hinaus flüchtet er sich in eigene religiöse Vorstellungen, die er erreicht, indem er seinen Kopf auf den Fußboden schlägt, so daß er nach einigen Schlägen eine Trommel, das „tambor“ hört.

Y uno da de topes contra el suelo: primero despacito, después más recio y aquello suena como un tambor. Igual que el tambor que anda con la chirimía, cuando viene la chirimía a la función del Señor. (Seite 73, Zeilen 25-29)

4.5  Die sprachliche Analyse der Kurzgeschichte

Bezüglich der Sprache in Macario kann man feststellen, daß Rulfo, um die einfachen Denkstrukturen seines geistig zurückgebliebenen Protagonisten realitätsgetreu darzustellen, sich ebenfalls einer einfachen Sprache und einer einfachen Syntax bedient:

Viele seiner Satzstrukturen weisen Parallelität auf, so beispielsweise

„Las ranas son verdes“ [...] „Los sapos son negros“ (S. 70, Zeilen 11 u. 12),

„Felipa es la que dice...“ [...] „Ella es la que...“ [...] „...es mi madrina la que...“ (S.70, Zeilen 17, 19, 24, S. 71, Z.5 u. 27) oder

„Por eso me mandó...“(S.70, Z. 7), „Por eso quiero yo a Felipa...“ (S. 71, Z. 10), „Por eso estoy contento...“ [...] „Por eso la quiero...“ (S. 72, Zeilen 3, 5), „Por eso se confiesa...“, „Por eso yo la quiero...“ (S. 73, Z. 15 u. 21)

Außerdem verwendet er viele einfache und kurze Hauptsätze wie, „Mi madrina también dice eso.“ (S. 70, Z. 5), „Yo no lo he oído.“ (S. 71, Z. 17), „Los grillos no sé si truenen.“ (S. 75, Z. 11)... etc. und nur wenige Satzgefüge so „...le amarren a uno las manos, porque si no ellas corren a arrancar la costra del remiendo y vuelve a salir el chorro de sangra."“(S. 74, Zeilen 21-24) oder „Felipa dice que los grillos hacen ruido siempre, sin pararse ni a respirar, para que no se oigan...“ (S. 75, Zeilen 12-15).

Da Rulfo einen inneren Monolog präsentiert, der wie im Punkt 4.2 bei der Erzähltechnik schon hervorgehoben wurde, vereinzelte Denkstrukturen enthält, so zeichnet sich auch die Syntax durch viele Unterbrechungen aus.

Hinsichtlich des Wortschatzes dieser Kurzgeschichte ist festzuhalten, daß es viele Wortfelder gibt, die sich auf die Natur beziehen. Da die Geschichte auf dem Land spielt, werden beispielsweise viele Tiere aufgezählt: Frösche, Kröten, Grillen, Skorpione, Kakerlaken ...etc.

Rulfo gebraucht weiterhin ein mexikanisches Vokabular, das sich sowohl durch mexikanische Wörter wie „platicar“(S.73, Z.11; S.76, Z.31; S.77, Z. 11) oder die dort vorkommende Pflanze obelisco auszeichnet, als auch durch den in Mexiko üblichen häufigen Gebrauch der Diminutivform wie bei „cerquita“ (S.71, Z.21), „quietecito“ (S.75, Z.2) oder „derechito“ (S.77, Z.8).

All diese Eigenheiten des Wortschatzes dienen zur authentischen Wiedergabe der mexikanischen Realität aus der Sicht eines geistig Zurückgebliebenen.

5. Schlußfolgerungen

Auf der einen Seite kann man bei Rulfo, wie bei vielen mexikanischen oder lateinamerikanischen Schriftstellern seiner Zeit, märchenhafte Züge in den Kurzgeschichten erkennen, wie zum Beispiel die irreale und skurile Atmosphäre und die Beziehung von Macario zu der Figur der Felipa in der Geschichte Macario.

Andererseits gibt er eine sehr realistische Darstellung eines primitiven Zivilisationsniveaus wieder, d.h. eine bäuerliche Welt, die von Armut und Ignoranz geprägt ist und in der das Leben von Unglück, Verzweiflung und einer abergläubischen Religiösität determiniert wird. Gerade die Figur Macarios soll hier symbolisch für die konfuse, komplizierte Existenz der Menschen stehen, für die Probleme, in die sie verwickelt sind und für ihr tragisches Schicksal, dem sie nicht entrinnen können.

Dieses Beispiel gibt schon allein die Tragweite der desillusionierten Einstellung Rulfos wieder. 

Viele weitere Literaturwissenschaftler kommen ebenfalls zu der Auffassung, daß Rulfos Werk eine Tendenz zum Realismus zeigt. 

Sowohl Boixo (1996:655),Ruffinelli (1978:8), als auch Luis Leal (1956:148/149) bezeichnen Rulfos Stil als zugehörig zum Realismus. Emmanuel Carballo (1964:60) bestätigt ebenfalls diese “tendencia realista“.

Obwohl Rulfo sich seines Stiles nicht sicher ist,

bueno, no sé todavía qué es realismo mágico, como no sé tampoco qué es el realismo socialista...

so kann man abschließend doch festhalten, daß er dennoch weiß, daß seine Geschichten mit der Realität im Zusammenhang stehen:

Efectivamente, él [el amigo Balza] quiere que yo hable un poco de los cuentos y de qué relación tienen con la vida real. Yo le explicaba que no, que no la tenían; pero sí, sí la tienen.

Auf der einen Seite liegt ein biographischer Ansatzpunkt für seine Kurzgeschichten insofern vor, als daß er viele Geschichten von seinem Onkel erzählt bekommen hat, die er dann aufschrieb:

Yo tenía un tío que se llamaba Celerino. Un borracho. Y siempre que ibamos del pueblo a su casa o de su casa al rancho que tenía él, me iba platicando historias. Y no sólo iba a titular los cuentos de El Llano en llamas como los Cuentos del Tío Celerino, sino que dejé de escribir el día que se murió.

Andererseits kann man auch am inhaltlichen Charakter zu dem Entschluß kommen, daß die oft verzweifelte Weltsicht als Waise in den persönlichen frustrierenden Erfahrungen Rulfos begründet sein kann, da er so früh seine Eltern verlor und auf sich allein gestellt war.
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